eiährliche Drämmmerattonspreid der Slim 
1 70 iſt 1 r. 5 Sgr. 9 pf. Alle 
Woblobl. Poſt⸗Aemter, Zeitungs ⸗Erped. und 
Buchhandlungen nehmen Bestellungen darauf an. 
Für Letztere hat die Eupel ſche Hofbuchhandlung 
am Sondershauſen die Eommiſſion ubernommen. 


Blumen⸗ 


Ser porto Anſaß für die 

Seträgt jahr! fe I nur 5 ara 5. 055 401 
pf. ), und wird dieselbe daher für 1 Thlr. 
Saen t. Toller Lau [a pt 
gan Preußen verſendet. e 
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N.. VI. Weißenſee, (in Thüringen). 


8 2 
April 1833. VI. Jahrg. 


Der Lenz erwacht, auf 2 Kityse Triften 
iet frohes Leben jugendlich hervor, _ 
die Staude würlt die Luft mit Nektarvüften, 

Den Himmel kult ein muntrer Sängerchor, 


und Jung und Alt ergeht ſich in den Lüften, 


ud freuet fih, und, ſchwelgt mit Aug’ und Ohr. 
er Lenz enflieht! Die Blume ſchieft in Samen, 
Und keine bleibt von allen, welche kamen. Schiller. 


ort laufendes pränumeranten⸗Lerzeich nig. CFortſetzung.) 


Herr Profeſſor Wilbelmi in 22 110 Teundorf ze 


8 Rau 
— Kunſt⸗ und Seren mar. 


Beſchreibung u. Cultur ſchönbluͤhender Glashaus: 
00 1 und Stuben: Pflanzen. 
Rhododendron arboreum. Smith. Baumartige 
neeroſo. Roſenbaum. Alpenbalſam. 
ea i (Beſchluh.) 
un England, wohln die baumartlge Schneeroſe im 
Jahre 1817 zuerſt kam, hält dieſe Pflanze den Winter 
techt gut im Freien aus. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
ich in den waͤrmern Gegenden Deutſchlands 


ie au 8 2 . 
115 een und geſchuͤtztem Stande ganz in freiem 
. kultivirt werden könne, und es gilt dann für 


Lee Pflanze in Bezug anf Lage und Bobenart daſſelbe, 


Abhandlung des Rhododendr. pont. in 
9925 75 9955 91 Jahrg; der Blumenzeitung geſagt 
orden iſt. Indeſſen beſchränkt man ſich in Deutſchland 
f der geringen Vermehrung und dei der Seltenheit 
a Pflanze vorläufig noch auf die Cultur im Blu⸗ 
le Man durchwintert fie im Glashauſe oder in 
mem luftigen hellen Zimmer bei 5 — 8° R. Wärme. 
55 Sommer ſtellt man fie ins offene Glashaus auf 
Ane geſchützte, etwas ſchattige Stelle ins Freie, wo fie 
dann nicht zu ſpärlich begoſſen ſein will. Am beſten 
ſagt ihr eine lockere, ſandige, iwar nahrhaſte, aber nicht 
gedüngte Erde zu, die man ſehr zweckmäßig aus 2 Thei⸗ 
len Lauberde, 2 Theilen Moorerde, 2 Theilen ſandiger 
eideerde, etwas altem, lockerm Lehm und etwa noch 
355 Flußſand oder feinem Kies bereiten kann. Auf den 
Loben 15 Topfs bringt man noch 1 Zoll hoch gro⸗ 
n Kies. N 
* Die Vermehrung dieſer Pflanze bei uns geſchieht 
wegen der Seltenheit des guten Samens, den man aus 
Indien bezieht, größtentHeils durch Ableger mittelſt Ans 
dänger, und durch das Ablactiren auf Stämme von 


Herr Apetheker Warneyer in Wurzen. 
— Actuarius Bräter in Schloßbeichlingen. 


Rhododendr, ponticum und maximum. Die Anzucht 
aus Samen geſchieht ganz auf dieſelbe Weiſe wie deim 
Rhododenron ponticum. 8 

„ Diefe Pflanze variirt auch mit unten roſtfarbigen 
Blättern. In Loddig. Catal. findet man noch eine Va⸗ 
rietät mit weißen Blumen aufgeführt, 


Beſchrelbung und Cultur einiger noch nicht alfges 

mein bekannten und einiger neuen Zierpflanzen. 

Mitgetheil . J. W,. 7 i ä 

5 heilt von Hrn. J. W. ach, Abr. Oldenburgiſchem Hofgärtner 
Gortſetzung.) 


19) Russelia multiflora Sims. Die viel⸗ 
blumige Ruſfelie iſt ein 3 — 47 hoher, in Mexico ein- 
heimiſcher, im Frühling und Sommer mit ſehr zahle 
reichen, hochrothen Bluͤthen geſchmückter Zierſtrauch. 
Der ſchlank aufſteigende Stengel hat geckige, entgegen⸗ 
zeſetzte, glatte, horizontale Aeſte. Die Blätter entge⸗ 
gengeſetzt, eirund, 8 — 14 laug, grob geferbizgefägt, 
ſpitz, glatt. Die Blumen traubenförmig⸗eudſtändig, in 
quirlſtändigen Afterdoͤldchen; Corolle 10““ lang, mit 
bauchigem, gebartetem Schlunde und 2lippigem Rande, 
von dem die Oberlippe ausgerandet, die Unterlippe 
Zlappis iſt. — Sie gehört in die 2te Orbn. der 14ten 
Claſſe nach Linné, und nach Juſſien zur Familie der 
braunwurzart. Pflanzen (Scrophularinae). — Man 
kann fie leicht durch Stecklinge fortpflanzen und im 
Treibhauſe oder Zimmer bei 10 — 12 Mörme unter⸗ 
halten. Sie liebt im Sommer reichliche Luft und 
Waſſer, muß aber im Winter maͤßig begoſſeu, werden; 
übrigens wird ſie im Frühling in friſche, mit etwas 
Sand vermiſchte Laube oder Miſtbeeterde verpflanzt, 
und gedeihet befonders gut, wenn man fie im Anfange 
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des Juni auf eine warme Rabatte in's Freie ober auf 
ein kühles Laub⸗ oder Miſtbeet verpflanzt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Einige erlaͤuternde Bemerkungen über die gefuͤll⸗ 
ten Dahlien oder Georginen, mit Angabe der 
Mittel zur Erlangung neuer, ſeltener Varietäten 
und eine unmaßgebliche Eintheilung derſelben. 
(Mitgetpeils von f, Chr. en aus K öſt reiz.) 

Die Farben trennen ſich, aus ihren Grundfarben 
erzogen, in 2 Theile und nähern ſich wieder in Ucbers 
gangsfarben, verwandlich iſt jest: 

roth 1 alle Nuͤangen hindurch bis ins hellſte 

gelb; 

purpurviolett, dunkel und hell bis ins weiß. 

Die llebergangsfarben find amaranth und blauroth 

in dunklen Farben, und 

lilaroſa und gelblichlila, in hellern Farben. 

Die dunkelſten, tiefſten ſtehen den hellſteu, lichteſten 

am naͤchſten. 

Durch den Verfolg der Cultur verſchmelzen fi die 
Farben immer mehr und mehr in einander und durch 
oben angegebene kuͤnſtliche Behandlungen iſts moglich 
geworden, die ſonderbarſten Farben auf einem Blumen⸗ 
blatt zu vereinigen. j ; 

Srüher ſuchte man die Schönheit einer gefüllten Ges 
orgine, nächſt der vollendetſten Füllung, bei ſchöner 
Blumenblatt⸗Geſtaltung und aufrechter, dem Anſchau⸗ 
er entgegenſtehender Stellung, in einer tiefen, rei⸗ 
nen Färbung. Jegt, wo man durch jene Hülfsmit⸗ 
tel, eine, früher kaum denkbare Höhe und Tiefe, einen 
Stan; und ein Feuer der Farben erlangt hat, und dieſe 
Farben mehrfardig in einer Blume, auch einem Blumen⸗ 
blatt, in bewundernswuͤrdiger Abzeichnung vereiniget 
findet, und wo ſich dieſer Mannichfaltigkeit noch eine 
merkwürdige Formen Veränderung anſchließt, welche 
ſich, ſonderbar genug, in den Formen unſerer altern 
Lieblingsblumen mit ſchönerer Pracht abſpiegelt, um 
alle Huldigungen nur auf ſich zu lenken; da draͤngt 
wohl manchen Georgineufreund ſich der Gedanke auf, 
dieſe Verſchiedenheiten in ein Ganzes geordnet zu ſehen. 
Ich habe dieſen Sommer einen Verſuch darinnen ge⸗ 
macht, die Witterung übte indeß eine ſehr ungünftige 
Wirkung auf die Flor, daß dieſe Arbeit erſchwert und 
verzögert wurde, bis ber frühe Reif am 20. Sept. ben 
um dieſe Zeit ſich ſchöner entwickelnden Flor endete, u. 
alle Arbeiten forte, daher hier nur die Umriße: 

1. Eintheilung der Georginen nach ihren 

Formen. 

A. Nach Analogie des Baues von Blumen ande⸗ 
rer Pflanzen. 

8) Zuſammengeſetzter Bau, wo Rande und Füllungs⸗ 

blaͤtter ſich unterſcheiden. 

1) Scabioſenbau Scabiosa major ähnlich 

2) Anemonenbau Anem. hort. fl. pl. 

3) Mopnbau Papaver Rhoeas fl, pl. 

4) Schleifenbau hab. tortuos. 


b. einfacher Bau’, wo Rande und Füͤllungsblätter Br) 
find und letztere nur gegen innen ſich verkleinern: 
6) Ranunkelbau Ran. asiat. fl. pl. 
6) Nelkendau Dianth. Caryoph. fl. pl. 
79 Roͤhrenaſterb au Ast. fist.“ .n 
8) Sonnenroſendau Helianth, annuus 
9) Seeroſenbau Nymphaea alba 
10) Roſenbau Rosa centifolia = = 
11) Ringelblumenbau Calend, speciosa - 
12) Malvenbau Althaca rosea 
e 7105 5 Gegenſtände u. Formen, 
na em Habitus der ganzen e 
13) Sterubau h. e ee 
e h. globularis 
nach der Form des einzelnen Blumenblattes. 
15) Gebogener Blätterbau h. flexuosus ? 
16) Kahnbau h. cymbseformis, 
17) Dietchenbau h. semifistulosus, 
18) Knopfbau h. pseudo-proliferans, 
Cortſetzung folgt.) 


Einiges über Acclimatiſirung und Behandlung der 


Heideer depflanzen. (Fortſezung.) 

Eingeſandt vom Hrn. Freiherrn von Pfeffenratz, Heriog. Sachſ. Kam- 
8 de Best zu Saalfeld.) . 

Da wir nun die Veſtandtheile der Heideerde kennen, 


ſo iſt es auch leicht, künſtliche zu ſchaffen; indem man 
große Maſſen von Blättern, Moste 5 Wurzel und 
Aeſt⸗llederreſte, zerhackte Heide, dürre Stengel und ver⸗ 
faultes Holz mit gereinigtem, abgeſchlemmten Sands 
vermiſcht. Auch abgezogener Waldboden und normale 
Erde, (loam) iſt gut hiezu. Beſonderes Jutereſſe hat 
dieſes für die landwirthſchaftliche Chemie. 

Die Magnolien nehmen den erſten Rang unter den 
Heideerbepflanzen ein; es find Bäume und Straͤuche, 
die theils wegen ihres ſchlanken, hohen Wuchſes, ihren 
regelmaͤßigen, ausgebreiteten Aeſten, der pyramibalen, 
buſchigen Form merkwuͤrdig find. Die Blatter erlangen 
bei manchen eine bedeutende Größe, und find hart, 
ſilzig, aber von einem lebhaften glänzenden Grün; dis 
ſchönen Blüthen, von denen einige einen großen Umfang 
haben, find tulpenformig, weiß, gelblich, purpurfarbig 
und von angenehmem Geruch. Ihr Wachsthum iſt ſchnells 
wenn man fie pflanzen will, muß man hlezu ein großes 
Terrain wählen, damit fie ganz ihre fhonen Formen 
entwickeln können. Die größten Blätter hat Magn. 
macrophylla, dieſe find oft über 2 Fuß lang. Die 
ſchönſte M. iſt die grandiflora. Dieſer praͤchtige Baum 
iſt noch ſelten und theuer; jedoch hat er angefangen, 
ſich in Frankreich zu befruchten und iſt bereits in meh⸗ 
reren Gärten acclimatifirt, und hat die ſtärkſten Wintes 
ausgehalten. Im Nothfall reicht eine leichte Bedeckung 
hin. Gleich vielen andern immergrünen nicht laubab⸗ 
werfenden Bäumen, muß man ihn außer Berührung 
der heftigen Sonnenſtrahlen bringen, daher iſt ihm eine 
nördliche Expoſition am zuträglichſten; der Einfluß der 
ſtrengſten Kälte ſchadet ihm weniger, als der Wechſel 
von Froſt und Thauwetter. 


Aus den Wäldern von Südcarolina Hervorgegangen, 
verträgt er in feinem Geburts» oder Mutterland die 
heftigſte Kälte. Noch iſt beſonders zu bemerken, daß 
die Feuchtigkeit den immergrünen Blätter Pflanzen am 
meiſten ſchadet: deswegen iſt auch eine Bedeckung mit 
ſeuchten Blättern oder fonſtigen Gegenständen, die Feuch⸗ 
tigkeit anziehen, hoͤchſt nachtheilig, weil fie die Naͤſſe 
den lebenden Blättern und Zweigen mittheilt, und ſo 
das Erfrieren bewirkt. Nach den Geſetzen der Hygro- 
metrie muß man daher immer eine zweckmäßige trok⸗ 
kene Bedeckung anwenden, die das Waſſer und die Feuch⸗ 
tigkeit abhält, und die Luft zuläßt. (Fortſ. folgt.) 


Bemerkungen uͤber die Behandlung der Oran⸗ 
gerie in Toͤpfen. (Fortſetzung.) 
(Vom Hrn. Hofgärtner 8. Moot iu Weimar). 

Fehlt es zur Durchwinterung an einem Gewächs⸗ 
hauſe, ſo können die Orangenbäumchen in einem Zim⸗ 
mer bei drey bis fünf Grad Waͤrme Reaum, recht gut 
burchgewintert werden; es iſt nur darauf zu ſehen, daß 
die Wärme immer ſo viel als möglich gleichmaͤßig iſt, denn 
eine ungleiche Temperatur wirkt nicht nur bei den Oran⸗ 
gen, ſondern auch bei allen übrigen Topfgewächſen zer⸗ 
ſtörend auf ihre Geſundheit. Bei drey bis fünf Grad 
Wärme R. befinden ſich die Orangen im Winter wohl, 
aber auch bei ſechs bis acht Grad würden fie ſich wohl 
befinden, nur durfte die Wärme nicht etwa bald drey, 
bald acht Grad ſein, dann würden ſie bald erkranken. 

Das Umſetzen geſchieht, je nachdem die Baͤumchen 
ſchwaͤcher oder ſtärker treiben, alle zwey bis drey Jah⸗ 
ee. Man nimmt fie dann mit dem Ballen aus dem 
Topfe und ſchneidet ringsum die Wurzeln glatt ab; es 
muß dieß mit einem ſcharfen Meſſer geſchehen, damit 
alle Quetſchungen der Wurzeln vermieden werden. Hier⸗ 
auf nimmt man, wenn es die Stärke des Baͤumchens 
erfordert, einen etwas größeren Topf und feht es in 
friſche Erde. Man Hüte ſich ja, den Baͤumchen unndthi⸗ 
ger Weiſe großere Töpfe zu geben, weil dieſe nicht, wie 
Mancher glaubt, das Wachsthum befördern, ſondern 
derhindern. 

Bei der Topforangerie iſt das Auflegen von 
Dünger oder ein Guß von demſelben durchaus nicht zu 
empfehlen! Findet man, daß es dem Bäumchen im Som⸗ 
mer bei ſtarkem Triebe an der nöthigen Nahrung 
fehlt, ſo nehme man ein bis zwey Zoll tief die Erde, 
ohne die Wurzel zu beſchädigen, vom Ballen ab und 
fülle friſche Erde auf; dieß wird dem Baͤumchen bis 
zum Verſetzen im nächſten Fruͤhjahre die nöthige Nah⸗ 
rung geben. 

Die gewöhnlichen Krankheiten, wovon die Oran⸗ 
gendaͤumchen befallen werden, iſt die Faule und der 
Moſt an den Wurzeln, welche durch übermäßige Feuch⸗ 
tigkeit und friſce Düngermittel herbei geführt werden. 
Man bemerkt dieſe Krankheit zunächſt am Stillſtand 
im Wacherbum und beſonders an den jüngften Blättern, 
welche anſtatt grün, gelb und weiß erſcheinen. 

eſchluß folgt.) 
— 
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" Anfrage 
Wie erzieht man Roſen aus Saamen, d. h. wann 
5 yore gefäct, in welche Erde, und wie wer⸗ 
en die aufgehenden Pflanzen bis zur Blüthe behandelt? 
ng» A. S. v. 5 
Königl. däniſcher Premter⸗Lieutenant und Poſtnieiſter. 


mei Namen der merkwürdigſten Pflanzen 
attungen und Arten, ihr Genitiv ꝛc. 
Witgetbeiit von L. aus T. (For tſetzung.) 
en et (Alectrion Gaertn.) Alec tra. 
„„ Von get, 6 © der Hahn, weil ihre gelben, mit 
purpurrothen Streifen verſehen U 9 it 
einem Hahnenkamm haben. en Blumen Aehnlichkeit mit 
5 we a Br. 313. 1. masc, 
sctorolophus (Rhinanthus offm, 4. 
nanthus Crista galli. L.) Hahne n ka m m, Sie an 

Bon 'arexrue, der Hahn und A" pes, =, o der Naden;ngs 
ber auch ein Federbuſch auf dem Kopfe etlicher Vögel, oder 
Crista, der Kamm, alſo lateiniſch Crista galli. Die Blätter 
find in Geſtalt eines Hahnenkammes ausgeſchnitten; die rei⸗ 
fen Samen klappern in der Kapſel, wenn fie gerüttelt wird. 
Aletri :. L. idis, foem. Runzelblume, Hya⸗ 

2 cinth⸗ Aloe. 
Von "aerrel's, Idee, die Frau des Mühlers. Die Blumen» 
krone der in Amerika einheimiſchen A. farinosa.L. iſt runzlig 
und wie mit Mehl überſtreut. Die Pflanzen dieſer. Gattung 
haben viel Aehnlichkeit mit den Alden und Hyacinthen. 
Aleurites. Fort. Aleurites. 

Bon A egen, das Mehl; die verſchiedenen Theile diefes 
Baumes ſcheinen wie mit Mehl bedeckt in fein. u 
Albagi(Hedysarum)L. Türkiſcher Hahnenkopfz 

8° taceifcher Süßklee, NMannaklee. fa 

A. iſt ein arabiſches Wort und heißt eigentlich gghul. 
Aus den Zweigen dieſes in der Tartarei, Perſien, Syrien 
und Paläſtina wild wachſenden kleinen Strauhs ſchwitzt ein 
ſußer, ſich an der Luft verdickender, mannaartiger Saft aus, 
den die orientaliihen Völker genießen und den man fur das 
Manna oder Dsches hält, von welchem ſich die Israeliten 
in der Wuſte genährt haben ſollen. ortſ. folgt.) 


Varietäten. 

Dresden, d. 31. März. Die hieſige Geſellſchaft für 
Gartenbau und Botanik erfreut ſich nach überſtandenen Stür ⸗ 
men der Zeit einer vielſeitigen Theilnahme und hat nunmehr 
königliche Beftätigung erhalten, ſo daß fie ſich dadurch in den 
Stand geſetzt ſieht, auch auswärtige Verbindungen zu 
pflegen. Die Direction führt Hr. Hof⸗ und Med.⸗Rath Dr. 
Kreyſig und als zweiter Director iſt Hr. Lieutenant Wär 
ber erwählt und mit fpecieller Beſorgung der Pflanzenaus ; 
ſtelungen beauftragt, Hr. Hofrath Reichen bach als Secre⸗ 
tair ferner beſtätigt worden. Hr. Lieut. W. hat in Verbindung 
mit den thätigen Hrn. Hofaärtnern C. Seidel, A. Ter 

check, G. Terſcheck, Mieth und F. A. Lehmann und 
den ſich durch eine rühmliche Bereitwilligkeit bei derglei⸗ 
chen Unternehmungen auszeichnenden Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 
nern Hrn. Jac. Seidel, Liebich, Schreiber, Tre 12 
Jan nack, Felbel ic. in den letztverfloſſenen tauben Nauen 
tagen gezeigt, was die Blumenausſtellungen hier beter Heat 
und künftis fein werden. Dat ſchöne Auditorium pi, Ute 
geſchichte am k. Naturalien » Cabinet, in welch al ie Geiell⸗ 
ſchaft auch während des Winters ihre Becken Kurie bielt, 
und welches wir vorzüglich der unermäbeten Fürſorge des 
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. Hofraths Reichenbach verdanken, ſchien ſich wegen 
a de und Größe zu einer großartigen Au sſtellung zu 
eignen, und die gelungene Ausführung durch die geſchmackvoll 
leitende Hand des rn. Lieut. Wäver entſprach allen Erwar⸗ 
tungen ſo vollkommen, daß die Erinnerung an den hier ge⸗ 
botenen Anblick noch lange fortleten wird. Die ganze große 
Rotonde war mit Korbgeflecht eingefaßt, dieß mit Moos ans 
efüllt und darin an taufend Töpfe verborgen, deren Pflanzen 
roblich emporblühten. Ein Rhododendron von 10 Fuß Höbe 
nahm den Mittelpunkt ein und ſtreckte ſeine 107 Blüthenbü⸗ 
ſchel durch weiße Schneeballen und hochgelbe Trauben von 
Cytisus Laburuum hindurch. Alaleen, Acacien, Bankſien und 
Dlosmen ſetzten die Reihen beiderfeits fort, mit hohen Aca⸗ 
cien beſchließend und durch niedere Gewachſe unterbrochen. 
Vor der Rotonde erhob ſich auf einem fon decorirten Poſta⸗ 
ment eine blühende Fächer palme und ihr zur Seite verbreite⸗ 
ten zierliche Blumenkorbe ihre Wohlgeruche in die Umgebung. 
Im Vordergrunde entſtiegen aus coloſſalen Mooskörben zwei 
Pyramiden, welche die jeltenften Gewächſe enthielten; nied⸗ 
liche Alpenpflanzen und Zwiebelgewächſe erfüllten die unteren 
rößeren Kreiſe, und aufſteigend wurde der Kenner in jeder 
eihe wieder durch zahlreiche Numern befriedigt, während 
prächtige Azaleen und vielgeſtaltige Camellien die Augen der Blu⸗ 
menfreunde ergdtzten. Auf der entgegengeſetzten Seite des Saas 
les ſtanden die ſelinern, durch Größe u. Schönheit ausgezeichne⸗ 
ten Acacien u. inihrer Mitte die Krone der Sammlung ein En- 
Kyanthus von 10 Fuß Höhe mit mehren Blüthenzweigen, in deren 
Blüthen die Beſchauer im Sonnenſchein fünf glänzende Rubine 
zu erblicken glaubten. Die Theilnahme des Publikums war 
überaus groß. Die kleinen Eintrittsgelder u 2 gr.) wurs 
den durch eine von der Geſellſchaft erwählte Deputation aus 
5 Mitgliedern zu Ankauf von feltenen Pflanzen verwendet, 
um dieſe denjenigen durch das Loos zu verehren, welche die 
ausgezeichnetſten Gewächſe zur Ausſtellung geliefert hatten. 
Nach Abzug der Koſten blieb für jene Zwecke 100 Thlr. übrig. 
Den erſten Preis der Seltenheit und Neuheit erhielt eine 6 
Fuß hohe Acacia decora (Rchb. hort. bot, tab. 199) des Hrn. 
Hofgärtners A. Terſcheck aus dem Garten vom japan. 
Palais; den zweiten der Enkyantlıus des Herrn Hofrath 
Kreyſig, den dritten die Sammlung von 36 Azaleen des 
Herrn Lieutenant Wäver, den vierten die Sammlung der 
Camellien des Herrn Kunſtgärtners Jacob Seidel. Noch 
waren aus den botaniſchen Gärten in Dresden und in Pill⸗ 
nitz, ſowie aus denen des Hrn. Heft. K. und Grafen von 
Hoffmansegs viele neue und ſchöne Gewächſe vorhan⸗ 
den, Amaryllis psittacina und spectabilis (aus Pillnitz) ven 
vorzügliser Schönheit und Größe, Cyclamen repandum, 
Gesneria Douglassii, Scottia deutata, wapeziformis, Hovea, 
Lisianthus, Begonia vitifolia von 4 Fuß Höhe u. a. m. 
Die in dem Locale zu haltenden zoologiihen Borlefungen 
baben auch mitten unter dieſer prachtvollen Ausſchmückung 
unausgeſetzt ſtatt gefunden, und Hr. Prof, Neichen bach 
fügte noch drei Ertraporleſungen über die Vegetation der Tros 
penländer und vorzüglich Braſiliens, nach von Martius's reizen⸗ 
der Schilderung, binzu. Eine andere Vorleſuns faßte die Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt int Auge und belebte vorläufig den Eifer der 
akademiſchen Bürger für den bald zu beginnenden Curſus der 
ſyſtematiſchen Botanik. 
Wien, den 21. Febr. 1833. In den Gewächs hauſern 
Des k. k. Hofsartens zu Schön'brunn blühen jetzt folgende 
Sewachſe: . 
ee Bess; ( Wendland.) Aus Neuholland. Legumi- 
nosae, Mimoseae, Polygamia, Moneecia. 

Aloe glauen. (Hawort.) Vom Borg. d. g. Hoffnung. 
Hemerocallideae, Hexandria, Monogynia, 

Arbutus Unedo. (Linne) Aus Südeuropa. Ericeae. De- 
candria, Monogynia. i j j ‚ 

Brucea ferrugines, (Heritier,) Aus Abyſſinien. Connara- 
gend. Didecia, Tetrandsia, 

Erica wargaritacea. (L.) Vom Borg, d. g. Hoffnung. Eri- 
cese, Octandsia, Monogynia, 

Erica melanthera. (Linne.) Vom Borg. d. g. Hoffnung. 
Ericeze. Octandria, Monogyaia, 
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Erica trivislis. (IIortorum.) Vom Vorg. d. g. Ho 
Ericeae, Octandria, Monogynia. 1 ads 
Grevillea acuminata, (A. Brown.) Aus Neuholand. Pro- 
tea ceae. Tetrandria, MOSER 8 
Periptera punices, (De Candolle.) Aus Neuſpanien. Mal- 
vaceae, Monadelphis, Polyandria. 
Rbipidodendron plicatile. (Wildenow.) Vom Borg. d. g. 
Hoffnung. Hemerocaliideae, Ile xandria, Monogynla. 
hipsalis salicornoides. (Ha worth.) Aus Braſilien. Gactene. 


„Icosandıie, Monogynia. 
Sida obliqua. (Hortorum,) Aus Mexiko. Malvaceae. Mon- 
8 e 5 

onlangia buxifolia. (Brogniart. Borg. d. g. 2 

nung. Rhamneae. Bente ig eee d. g. Hoff 

(Drei Mittel wieder die Inſekten an d 
Pflanzen in den Gewächs han ſe r n.) 5 
. waſche die pflanzen in einer wäſſrigen Auflöſung 

von de. 2 Tredgold. 
2) Man benetze die Stengel und Blätter dei einer 
durch Waſſer gemachten Abkochung von 1 Theil geraspeltem 
Zuaſſiaholz (oder Cologuinten) und 12 Theilen Waſ⸗ 

ſer. . Hermbſtädt. 

3) Man koche türkiſchen oder Cayenne: Pfeifer 
(Capsicum annuum und baccatum Lin.) in Waſſer, und be⸗ 
netze die Stengel und Blätter der Gewächſe mit dieſer ſtar⸗ 
ken und allen Inſekten ſehr widerlichen Auflöſung, mit der 
man auch die Feld⸗ und Bettwanzen vertreiben kann. 

— Ru my. 
(Die Begetation auf den Bergen von Java.) 
Java iſt veſonders reich an Feigen und Lorbeer-Arten; biete 
vereinigen ſich mit einigen Eugenien und andern Myrtaceen, 
und mit einer immerblühenden großblüthigen Gardenie, um 
überau die größten Höhen der Berge zu bewalden. Zu ihnen 
eſellen ih hochſtämmige Melaſtomen und Rhododendront, 
Nes nolien, welche die Waldluft mit wohlriechenden Duͤften 
erfüllen, und viele Eichen. Mit und zwiſchen dem Allen 
herrſcht beſtändig die größte Mannigfaltigkeit der Orchideen 
vor. Nur zulegt, wenn auch die Lorbeerwälder aufhören, 
die Gipfel der Berge ih immer mehr verſchmälern, dieſe 
die Humusdede nicht mehr feſthalten können, wenn die Luft 
immer dünner und kälter wird, auf einer Höhe von 7000 
und mehrern Schuhen, da ändert ſich endlich die Geſtalt des 
Waldgehölzes, es ſchrumpft ein, wird krumm und krüppelicht, 
die Blätter werden kleiner, ſteif und hart, langblättrige Us⸗ 
neen hängen von den dickbemdosten Zweigen, und Alles bringt 
die Erinnerung an die kältern Alpenhöhen zurück. Da ſind 
es vorzüglich Ericeen, jo wie Andromeda, Vaceinien und Cle⸗ 
thra, daun auch eine Myrica, niedrige Arten Rhododendron, 
die jene noch bewachſenen höchſten Gipfel bedecken. Noch 
andre Formen, die man nie im niedern Indien findet, die 
man nur bei uns oder außer den Tropen einheimiſch wähnt, 
überrafhen uns auf jenen Höden; Valeriana, Ranunculus, 
Belli, Hypericum, Lonicera, Gnaphalium, Swertia und eie 
ne kleine niedliche Gentiana, die noch in der dürren Lava⸗ 
Aſche lebt; — dieſe alle wachſen hoch, aber noch unter oder 
nahe der Mittagslinie. Gleiche Ueberraſchung gewähren die 
hohen feuchten Thäler oder die eingeſchloſſenen Felder zwi⸗ 
ſchen den hohen Gipfeln det vulkaniſchen Gebirges. Hier 
zeigen ſich Doldengewächſe, Veilchen, Flieder, Münzen, Po⸗ 
tentillen, Ampfer, Centaureen, Spiraeen, Iſoppen, ſelbſt Ca- 
rices fehlen dieſen Orten nicht. 


(pflanzen reichthum.) Ein auszeieichneter Bar 
taniker bat berechnet, daß ſeit der Entdeckung der neuen 
Welt 2375 verſchiedene Arten amerikaniſcher Bäume und 
pflanzen, und 1700 vom Vorgebirge der guten Doffnun, 
nach Europa verpflanzt worden ſeyen, und daß, wenn no 
die exstiſchen Pflanzen aus China, Oſtindien, Neuholland 
und andern Theilen Afens, Afrikas und den Grenzen Eis 
ropa's hinzugefügt würden, ich die Zahl der Varietäten kulti⸗ 
virter Pflanzen im gemäßigten Europa bit auf 120,000 belaufe. 
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Hierbei das Snhalts-Berzeigniß der Blumenjeitung von 1932 


